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,ur Erfüllung der in Spaa übernommenen Verpflichtungen
geschehen ist uud was noch zu geschahen hat, dem Gewrcht
de^ voroebra-hten Gründe nicht verschließen werden, die das
weitere Vorgehen der deutschen Regierung Wingend bestimmen

Berl . n.  10 . Dez. (WTB .) Amtlich. Die von den ! müssen.
Ljtretein Belgiens, Englands, und Frankreichs am 6.

)\t Minifterreden im besetzten Gebier.
Eine vortreffliche deutsche Hnt» *rt.

d.
r>ee deutschen Regierung übergebene identische Rote

m K tz«r Ministerreisen in das Rheinland hat folgenden
Mitlaut:

Die interallierte Oberkomniission für die besetzten Rhem-
U, hat die von ihr vertretenen Regierungen auf die Lr-

h,»gewiesen, die unter der Bevölkerung dieses Gebiets
I Pje kürzlich von den Reichsministerngehaltenen Reden
landen ist. Die Regierungen Belgiens, Großbritanniens

F-ankrerchs betrachten es als höchst! bedauerlich, daß
8 Jitaliebcx der deutschen Regierung sich bewogen gefühlt laben

'belebten Gebiet öffentliche Erklärungen abzugeben, di,r
tianei find, dort Unruhe zu erregen und nie Ausführungen

»s Vertrages von Versailles wieder zur Erörterung zu steilen,
besondere verwahren sie sich gegen die Aeußerungrn,
«lcle die durch, den Söl 'ferbunjnat kraft des ,>rledenft-
nt'ages in Bezug auf MalmedY und Lupen getroffene

«Meidung anfechten. Die Regierungen von Belgien, Groh-
Miflnnien und Frankreich haben ihre Vertreter in Berlin
« -wiesen, die ernsthafteste Aufmerksamkeit der deutschen
legiernng auf die schweren folgen hinzulenken, dre der-
rtige Kundgebungen für die Aufrechterhaltung der öffent-
chen Ordnung nach sich ziehen können, für welche die alli-
ter, Behörden in dem besetzten Gebiet crrantcv örtlich

Die haben ihre Vertreter beauftragt , die deutsche Re-
zi-lung wissen zu lassen, daß Reisen der Reichs- ynd Staats-
m»p«r in das besetzte Gebiet künftig nur zugelassen wer-

«n können, wenn diese hohen Staatsbeamten sich inr Verlaufe
sicher Bereisungen jeden Angriffs gegen die Regierungen oder
kchvrden der Alliierten und gegen den Friedensoertrag ent-

“ ulten werden.
I Jd, habe dfe Ehre usw.

J In Beantwortung diieser Note ist« den Vertretern der
fetciiigten Mächte heute folgendes mitgeteilt worden:

Die deutsche Regierung vermag nach den Berichten, d«
. aus dein besetzten Gebiet erhalten hat , nicht zuzugeben,
pß die Reise des Reichskanzlers und des Außen mijnistrrs
je Bevölkerung des Rheinlandes beunruhigt haben. Eine

solche Wirkung würde auch durchaus dem Eindruck ^vitzer-‘-

Hallen hoben. Nach der Ueberzeugung der Reichsregierung hat
die Reise vielmehr wesentlich zur Beruhigung der Gemüter
deigetragen. Die Bevölkerung des besetzten Gebietes war
Wrch die Beschwerden, die mit d!er Anwesenheit der B,e-
sotrmgstruppen und der Besatzungsbehörden verbunden find,
m eins höchst erregte, vielfach verzweifelte Stimmung gje-
!raten, die sich infolge der Reise merkbar gebessert hat . Wenn
fie Minister aber die Besserung erzielen und der Bevölke¬
rung zeigen wollten, daß ihre schwere Lage^von der Reichs-
Mirrung voll begriffen werde, so konnten sie nicht aus eine
öbür: .igung des Vertrages von Versailles verzichten, auf
ftifen Bestimmungen jene Lage zurückzusühren tit. Die
hutsche Regierung muß es ihrem pjlichtmäßiigen Ermessen
Vorbehalten, ob und wann sie es aus Ifiründen der innereir
Wtit erforderlich erachtet, daß Reich- minister sich von den
Mhältmssen im besetzten Gebiet persönlich üblerzeugen und
üMung mit der rheinischen Bevölkerung nehmen, sie kann

reineriei vervinvrraje ■
vielmehr ihre Handlungsfreiheit innerhalb den Grenzen ihres
Programms, das die Durchführung des Vertrages von Ver-
«Iles bis ziir Grenze des Möglichen vorsieht, ausdrücklich
Mbehalten.

Eine deutsche Note über die EntrvaUnun§.
k Berlin,  9 . Dez. (WTB .) Dem Vorsitzendender inter-

,'Eierten Militär kontrolklommission, General 'Rollet, ist̂ heute
M Rote über die Entwaffnung und Auflösung der selvch-

«*— <.— .— In  der Rote wird zu-^sorvanisation übergeben worden. v .
ausgeführt, daß nach Ansicht der deutschen Regierung

Auflösung der Selbstschntzorgänisationen, die keinen inilr-
^chchen dharakter tragen, nicht verlangt werden kann. Die
Ätsche Regierung habe eine völkerrechlliche Verpflichtung dazu
fMajs anerkannt. Die Frage des Bestehens oder der^2luf^
Ofling der Selbstschutzorganisationen müsse als eine innere
rfszel-genheit des Deutschen Reiches betrachtet werden.

S-lbstschutzvrganisationen seien selbstverständlich mir eine
Müde.gehende Einrichtung für Zeiten, wo die Staatsgewalt
flitze von außergewöhnlichenUmständen ihren Aufgaben

überall gewachsen ist. Was die Enlwasfnung der Ein-
f°!>ue!wihren. das heißt die Ablieferung der in Ihren Händen

Nwdlichen Kriegswaffen betreffe, so handle es sich hier umr cor- Deutschland in Span übernommene Verpflichtung,
't 'kn Erfüllung sich die deutsche Regierung, »" t allen Mittc-In

Mrlegen sein lassen. Die Verlchltnifse wären jedoch m den
Minen Reichsteilen verschieden. In > ganzen ',nhj,.,- -- -- - ~

Der Charakter der Srüfseler Uonferenz.
P « >i ■, 10. Dez. (WTB .) Die Wiegergutmachungs-

lemmiision teilt mit: Verschiedene Blätter haben gemeldet,
daß die Wiedergutmachungskommission am 13. Dezember in
Brüssel eine Konferenz abhalten werde, um mit den deutschen
Vertretern die Wiedergutmachungsfrage zu prüfen. EsAian-
delt sich hierbei in Wirklichkeit um eine Konferenz von - ach-
verst'ändigen, die gemäß dem französisch-britischen Abkommen
vom 4. November von ihren Regierungen ernannt wurden.

Line Absage Wilsons an den Völkerbund.
W a f h i n g t v n . 9. Dez. (WTB .) Wilfon lehnte die

Einladuna des Dölkerbnndsrates, Delegierte zu entsenden,
die an den Abrüstungserürtecnngen, wenn auch nur beratend,
teilnchmen sollten, ab. Er teilte dem Rat mit, daß er sich,
da die Vereinigten Staaten nicht Mitglied des Völkerbundes
feien nickt für berechtigt halte, eine Kommission, wenn auch
nur zwecks einer de kacto-Teilnahme, zu ernennen. Wilson
fügte jedoch hinzu, die Vereinigten Staaten sympathisierten
mit jedem Plane der die allgemeine Abrüstung in der Welt
zuin Ziele habe.

Oer Völkerbund lehnt Litauen ab.
Eens,  10 . Dez. (WTB .) Die fünfte Komnrisfion

beschloß, Litauen vorläufig nicht in den Völkerbund aufzuneh-
mcu. ihm jedoch die Möglichkeit zu bieten, an der technischen
Organisation des Völkerbundes teilzunchmen.

Brotgetreide - und Zuttermittelpreis.
Die deutschnationale Fraktion des Reichstages ersucht die
Reichsregierung, zilr Förderung der Ablieferung von Brot¬
getreide" die Preise für Futtermittel und ihre zuzuteilend'e
Menge den Preisen und der Menge des abgeliejerten Brot¬
getreides, Gerste und Hafer änzupassen.

vsrbraucherkammern.
Die Arbeitsgemeinschaft der Verbraucheroerhände faßte

in der letzten Sitzung Beschlüsse, in denen sie die Gründung
von Vcrbraucherlaminern für notwendig erklärt. Da Ham¬
burg die Verbraucherkammernbereits gesetzlich anerkannt und
in Baden und Sachsen entsprechende Gesehentwürse vorlägen,
sei es geboten, daß bald ein reichs'rechtlkches Rahmengesetz
für die Verbrancherkammerngeschaffen werde.

Verschiebungen von k̂ afer in das
Ausland.

Dresden,  10 . Dez. Zn den letzten Tagen find in
jach fischen und anderen deutschen Großstädten Verha,tungen
erfolgt, die auf die Staatsanwaltschaft in Freiberg zurück¬
gehe,!, oie dort große Schiebungen von Hafer in das Ausland
aufgedeckt, dje auch nach zahlreichen anderen Orten führten.
Zn ' Dresden wurden einige angesehene Kaufleute verhaftet,
b-st denen Haussuchungen belastendes Material ergeben haben
sollen. Sie sind inzwischen gegen sehr höhe Kaution wieder

Wie die „Dresdener Neuest«,!
70 .Firmen und Personen

Oie Ninderzuschläge für die Ve« rntrn.
Berlin,  10 . Dez. (WTB .) Der Reichsrat Hat dem

vom Reichstag abgennderten Gesetzentwurf über die weitere
vorläufige Regelung des Reichshaushalts^ für 1920, in dem
es sich um eine Erhöhung der Kinderzuschläge'für dje Be-
ankten handelt, einstimmig angenommen.

Gshaltszahrung am 15. Dezember.
Berlin,  9 . Dez. Der Reichsfinanzminister hat in der

heutigen Sitzung des Reichstages angekündigt, die Regierung
liabe ihn z» der Erklärung ermächtigt, sie sei damit ein-

Reiche sei die^r" v',‘ l̂eiupieimu neifu/iwtu . v*
Mehrung der schweren Waffen der - elbstfchutzörganisa-
-Mku in, wesentlichen beendet. Ihre leichten Wasren wurden
— .-gemeinen Ende Januar eingezogen̂werden. Hn Bayern^Allgemeinen Ivnoe Januar e'iigrzvve» y '

M.̂ stpreußen hätten die besonderen Verhältnisse nicht ge-
'"et, mit gleicher Schnelligkeit vorzugehen.

(L .?’>e deutsche Regierung sei sich des Ernstes lfe» Ent
voll bewußt, weiie aber darauf h,n, onf; >e - u

Protokoll von Spaa verlange, nn me-Srtitt lllfO 0IC jÜlin nächster Zeit beende! fein werde. .
Wfr, , Ofrreußeu gemachte» Voibebalie ,n, Veigle, j
DMi bedentunaslos seien und militärisch lisch! als bedroy

°'.achket werden könnten. Sie re -.traue darauf , daß auch
^liierten Regierungen sich bei der Prüfung dessen, was

verstanden, daß den Beamten das am 1. Januar n. Is >.
fjälliqe Gehalt schon zum 15. Dezember ausgezahlt wird,
damit die Beamten vor Weihnachten Geld in der Hand
hätten Wie wir hören, beabsichtigt der preußische Finanz-
Minister Lüdemann, diesem Beispiel in Preußen zu folgen
und sich von der Staatsregierung eine entsprechende Ermäch¬
tigung erteilen zu lassen.
Abstimmung über einen Ve«mtenstreik.

Der erweiterte Vorstand der Reichsgewerkschast deutscher
Eisenbahnbeamter und -Anwärter hat auf seiner gestrigen
Taanng beschlossen, in Gemeinschaft mit dem deutschen Be
anitenbuno eine Urabstimmung unter den Mitgliedern bei der
Organisation oorzunehmen, die ausweisen soll, ob die organi-
f-erte Beamtenschaft zur Erlangung ihrer Lebensnotwendig-
Riten das letzte gewerkschaftliche Mitkel anzuwenden willens
fein wird.
Da ; Schulgeld an höheren Letzranstsllen.

P c r l i n , 10. Dez. f'WTB .) . Im Hauptausschuß der
Landesver,ammlung wurde gestern ein Antrag angenomnien,
danach die Erhöhung des Tchnlgeldeŝan den höheren Lehr-

j anstaiten rückgängig aemacht wird, . Soweit zurzeit die Un-
eutoeltlichkeit des Schulgeldes nicht durchführbar ist, soll seine
vzshv nur nach Zustimmung der Landesoersammlung fest-
aesctzr werden. Das Schulgeld soll nach, der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit der Eitern unter Berücksichtigung der Kin-
derzahl abgestust werden.

Oie sächsische Negierung.
her Sitzung des fächs. Landtags vom 9. Dez. wurde

der Sozialdemokrat Buck mit 48 Stimmen der Sozialdemo-
lrate, ' und Komniunisten gegen 47 Stimnren der bürger¬
lichen Parteien zum Ministerpräsidenten gewählt.

Zur den deutsche« Charakter Danzigs.
D.anzig -, 9. Dez. <WTB .) In dbr Sitzung des

Poltstages gab der stellvertretende Senatspräsrdent Dr. Ziehm
eine Erklärung Les Senats ab, die zunächst feststeUt, daß Danzig
gegen den Willen seiner Bevölkerung vom Deutschen Reiche
losgelöst sei und nun verfassungsmäßigseine eigenen Aufgaben
zu erfüllen habe. Die Gewährleistung der Danziger Ver¬
fassung durch den Völkerbund fei die unbedingte sichere Bürg-
schasr für die Dreiheit und für die Selbständigkeit der Freien
Stadt Danzig. Das Geoeihen des Dtaatswefens hänge von
Den freundnachbarlichen Beziehungen zu den RaMbarstaaten
ab . Offen und freimütig wolle man vor aller Welt bekunden,
daß es die vornehmste und heiligste Pflicht sei, den anerkannt
deutschen aharakter der Freien r- tadt Danzig dauernd aufrecht
zu erhalten.

Das Deutschtum in Böhmen.
Prag,  9 . Dez. (WTB .) Die Geschäftsstelle zur künf¬

tige,r Gestaltung des deutschen Hochschulwesensin der lfchecho-
filöwatischen Republik bittet in einer Denkschrift an sämt¬
liche deutsche Rkitglieder der Nationalverfammlung erstens unr
llje Verlegung der Prager deutschen Universität und der
Prager Deutschen technischen Hochschule, zweitens um die Er¬
richtung einer deutschen Akademie für bildende Kunst^und
anderer fachwissenschaftlicher Einrichtungen im deutschen Sied¬
lungsgebiet.

Oie Volksvermehrung in Deutschland
und Krankreich.

Paris,  10 . Dez. In einer Sitzung des Ausschusses
für die Geburtenfrage , die unter dem Vorsitz des Hngiene-
ministers Breton stand, teilte der Professor der Medizin
Pinard mit, daß die Zahl der Geburten in Deutschlands
wie.er die Höhe der Vorkriegszeit erreicht habe und die
Ziffer 20 vom Taufend überschreite, während in Frankreich
gegenwärtig aus 1000 Einwohner nur 7 bis 8 Geburten kom¬
men. Pinard legte feinen Ausführungen die Statistik des
Regierungsbezirks Düsseldorf zugrunde. Er macht weiter
daraus aufmerksam, daß dje Kindersterblichkeit im Bezirk
Düsseldorf seit dem Kriege beständig zurückgegangen sei und
gegenwärtig etwa 10 vom Hundert beträgt, während in
Frankreich noch durchschnittlich 20 vom Hundert sterben. Der
Ausschuß nahrn die Mitteilungen des Gelehrten mit großer
Bewegung auf und beschloß, die von ihm angegebenen
Zahlen in ganz Frankreich bekannt zu geben.
wie man die VaumWoNpreise steigert.

Paris,  10 . Dez. (WTB .) Nach einer Haoasmeldung
aus Memphis (Tenesses) beschloß die Konferenz der Banm-
wollpslanzer, Händler und Bankiers des südlichen Teiles der
Vereinigten Staaten , die nächstjährige Baumwollernte durch
dir Verminderung der Anbaufläche um 50 Prozent herab-
zusehen. .

Sinnlose serftörungsWut.
W i c n, 10. Dez. (WTB .) Die Blätter melden, daß

im Aufträge der Entente 500 von den auf dem Flugfelde
Wiener-Neustadt befindlichen 1000 Rrotoren zerstört wor¬
den feien. Die übrigen sollen gleichfalls vernichtet werden.
Außerdem feien bis jetzt auf 3000 Quadratmetern die 'W:rk-
stätkcn zerstört worden, aus ungefähr 200 Quadratmetern
sollen auch die Depots geschleift werden. Die Blätter be¬
zeichnen die Zerstörung des Flugfeldmaterials als sinrrlose
Vernichtung von Werten. Die „Arbeiterzeitung" schreibt:
Das Flugfeldmateria ! hätte als Aussuhrartikel verwendet
werden können. Das Vorgehen des mit der Zerstörung be¬
trauten Ententemilitärs rief unter der Arbeiterschaftgroße
Erregung hervor, -namentlich unter den Arbeitern der Daimler¬
werke. Die Arbeiter find der Meinung, daß durch die For¬
derung der Ententekomrnifsion tausende von Arbeitern ar¬
beitslos werden.
Oie Vorfälle in der italienischen Marine.

Rom,  10 . Dez. (WTB .) Agenzia Stesani. Der
italienische Torpedobootszerstörer- „Espero" vom Hochseege-
fchwader der Adria ist ohne Auftrag im Hasen :>on mimie
eingetrosfeu und dort vor Anker gegangen. Die zuständigen
Behörden wurden von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt.
BombenattenUt im rumänischen Senat.

Bü karrst,  11 . Dez. In der gestrigen Senatssitzung
wurde ein Bombenanschlag verübt. Der Bischof Radis und
der Minister Groceanu wurden getötet, zwei Bischöfe, zwei
Senatoren , ein Minister und' ein General schwer verletzt. .

Lloyd Georges Krieg gegen Sinnsein
L o n -d o n , 10. Dez. Reuter. Lloyd Geruge teilte im

Unterhaus mit, daß die Regierung bereit sei den Sinnsein¬
mitgliedern des Parlaments ein sicheres Geleit zu gewähren,
damit sie untereinander- die Lage besprechen könnten. Den
Mitgliedern , die ein Verbrechen begangen hätten, dürfe jedoch
kein sicheres Geleit gewährt werden. Die Regierung wolle
wohl Friedensvcrhandlnngen , fei aber entschlossen, mit ve»
Terroristen auszuräumen. In gewissen Teilen Irlands werde
das Krieasrecht verkündet, und nach einen»gewissen Zeitpunkt
könnten all , Personen , die in diesem Gebiet mit Waffen an-
getrosseu werden, mit dem Tode bestraft werden.



Oie mitlelamsrikanifche Union.
Paris , 10. Dez. (WTB .) Wie der. „Chicago Tri¬

büne" aus Washington gemeldet wird, sprachen sich auf
der Konferenz von Jan Lose die Delegierten von Guatemala,
Salvador, Nicaragua und Lbsdarico grundsätzlich für die
Bildung eines mittelamerikanischen Ltaalenbundes aus.

L- Kster und vemsiscdfer Ceil.
Ll mb u r g, öer 13. Dezember

(—) Silberner Sonntag.  Als ein durch leichten
Lchneefall „silberfarben" gekennzeichneter Wintertag erschien
der gestrige dritte Äbventfonntag auf der Bildsläche. Auch
dieser herrömmlrcheWeihnachtskauftag führte zahlreiche Kauf¬
lustige in die Stadt, wobei die ländlichen Bewohner aus nah
und fern durchschnittlich zu den besten Kunden der Laden¬
geschäfte zählten . Die große Reichhaltigkeit der zum Ver¬
lauf ausgestellten Waren aller Art unH,die dabei notierten

Preise zogen bis zum Ladenschluß auch noch massenhaft
Beschauer an, die offenbar noch darüber beraten, was von
den ausgestellten Sachen im Wunschzettel dem Christkind
zur Bescherung unterbreitet werden soll. Im Ueürigen stand
»rnci,- der „silberne Sonntag" im Zeichen des Papiergeldes

stücke klirrten wohl wenig oder gar kerne in die
leer,  lassen

*** F ahrradb ' eb sbä hle.  Die Polizei teilt uns mit,
daß in der letzten Zeit kaum eine Woche ohne einen! ffahrrad-
dfebstahl vergeht. Offenbar gibt es ein paar Burschen,
in her Staat , oje sichren ff ayrradKreb stahl zur Spezialität
gemacht haben. Viel Schuld tragen aber auch die ffahrrad-
desitzer selbst. Die Polizei hat durch Beobachtungen fest-
steilen können, daß die Fahrräder oft stundenlang unbewacht
und nichr angeschlossen vor den Häuserlüren oder in Fluren
stehen. Etwas mehr Vorsicht wäre also am Platze.

** E i n nachahmenswertes Beispiel.  Der
Bürgermeistereiner größeren Landgemeinde des ehemalihcn
Herzogtums Nassau hat kürzlich dje von der Vorgesetzten
Nenvaltungsbehördesestgesetzte Erhöhung des Gehaltes nicht
in der vorgesehenen Höhe a ngenommen und 350 Mark für
das Jahr hiervon streichen lassen.' Ein einfaches, aber desto
wirksameres Mittel zur Gesundung der ffinanzen unseres armen
Vaterlandes.

**„, D i,e Meinachts kassen,  die als eine praktische
Einrichtung zur Belebung des Sparsinns seit einigen Jahr-
,zehnten in vielen Vereinen, an Stammtischen usw. bestehen,
kominen in diesen Tagen zur Ausschüttung. So wird vom
Dienstag ab der Inhalt bec Weihnachtskasse „Beim Dltor
zur runden Ecke" mit 8900 Mark verteilt.

*** Zur B >e willig ung einmaliger Beschast
sungsbeiHilfen (Werhnachtsfpenden) sind vom Reichs-
finanzminister auch in diefenr Jahre Mittel zur Verfügung
gestellt worden, ffür die Auszahlung kommen in Betracht
Angehörige Ser am 1. November 1920 noch in Gefangen¬
schaft befindlichen Kriegsteilnehmer, Angehörige der ver¬
schleppten und am 1. November 1920 noch internierten Zivil¬
personen und Angehörige der nicht länger als seit dem 1.
Mai 1920 vermißten Mannschaften. Die Beschaffungsbeihilse
soll nur aus Antrag und- im ffalle wirklicher Bedürftigkeit
gewährt werden, die durch eingehende Prüfung der Verhält¬
nisse festgestellt werden wird. Beihilfen können bis zur Höhe
von 400 Mark für eineu Erwachsenen und von 250 Mark für
ein Kind (bis 15 Jahre) bewilligt werden. Die Beihilfen
sind se nach oem Grade der Bedürftigkeit abzustufen. Als
Höchstbeträg der Beihilfen kür sämtliche Angehörige eines
Kriegsteilnehmersist die Summe von 1500 Mark bestimmt
wo, den. Endtermin für die Berücksichtigung von Anträgen
auf Bewilligung dieser neuen Beihilfe ist der 31. März 1921.

*** Die verschwundenen 50 ° Pfennigstücke.
Trotzdem seit Oftober für über '78 Millionen Mark 50- !
Pfennigstücke geprägt worden sind, ist kaum noch eine- zu
scheu. Jedes Stück hat einen Metallwert von 16 Pfennig j
und das genügte, daß sie sofort gehamstert wurden. Unter '
diesen Umstanden ist von der Prägung von 25-Psennig- i
stücken Abstand genommen werden.

st« Die Kontrolle der Drucksachen.  Das Reichs- !
postministerium wies im Hinblick auf einige zu seiner Kennt¬
nis gelangte Einzelfälle die Postanstalten an, bei her Vor¬
nahme Der üblichen rein postalischen Stichproben über die
postalische Zulässigkeit von Drucksachensendungen, also auch
von Krcuzbanosendungen mit Zeitungen, von einer etwaigen
PiüiunZ des textlichen Inhaltes ' nach Paragraph 5 der Post- !
vrdnung abzusehen, da eine sachgemäße Feststellung, ob &er '
Inhalt gegen die Gesetze oder das öffentliche Wohl verstößt,
. . . . um . „ 1 -»cMenCT,

Griseldis.
Roman von H . Lourths - Mahler.

ob) fNschdruck serburen.)
„Ich nröchte jeden Tag bei schönem Wetter hier heraus-

steigen."
„Das tönnen Sie tun, Fräulein von Ronach. Ich lasse

gleich morgen früh die Stufen festmauecn, und dann gebe
ich den Schlüssel ln Ihre Hände. Sie rönnen dann hier
hernussteigen wann Sie wollen."

Eriseldis dankte ihm. Und es war ihr sehr lieb, daß
sie den Schlüssel erhalten sollte. Ihr war, als müsse dieser
Turni ein Geheimnis bergen, das- sie uni jeden Preis er¬
gründen müye.

Sie gingen nun hinunter, um die Turmzimmer zu be¬
sichtigen. ^Sre waren wirtlich originell ausgestattet im oben
talischeii Stil . Freilich war die Farbenpracht Oer Teppiche,
Kissen und Portieren etwas verblaßt und verstaubt und teil¬
weise waren die Websäden zerschlissen. Aber inimerhin mußten
diese Räume n och sehr stimmungsvoll wirken, wenn hier erst
einmak eine gründliche Reinigung stattgefunden hatte.

-Es störte in diesen Zimmern nur eins — daß »Han
Betten hineingeftellt hatte, die nicht zu der Einrichtung paßten.

„Das sind Gastbetten, mit denen man die Turmzrmmer
nt Fremdenzimmer umgewandelt hat," erklärte der Gras.

,-O ich wollte, sie st änden nicht darinf sie stören die
Harmonie des Ganzen," sagte Eriseldis bedauernd^

i- ' i? hstben̂Sie recht. Ich werde die Betten entfernen
lasjen. damit «ie sich ungestört an den Räumen erfreuen
rönnen, erwiderte er.

Und sie fühlte, daß er es nur tun wollte, ttm ihr einen
Wunsch zu erfüllen. Ach — wie laut und rasch doch das
Herz in ihrer Brust schlug.

Erst hatten sie das Zimmer im dritten Stock besichtigt,
nun betraten sie das im zweiten Stock.

Griseldis sah sich auftnerksam in diesem Zimmer um.
Es hatte,, dem Bau des Turmes entsprechenb, eine halbrunde
Form; der Raum für die Treppe und den Treppenabsatz
vervollständigte den kreisrunden Umriß des , Turmes.

für die Postbeamten schwierig und außerdem mit einem unge¬
störten Postbetriebe unvereinbar sei.

** Freigabe von Kaffee vor Weihnachten.
Wie verlautet, soft für die nächsten Tage die Freigabe von
cstwo 200 000 Sack Kaffee bevorst-ehen, die den .sich zur
.Weibnachtszeitgeltend machenden Warenkchnger in dieser
Hinsicht wohl stillen dürften." .

— Linker, 11. Dezember. Am 5. Dezember fand dahier
cßm von dem Klub „G e se l l i g ke i t" veranstalteter Fe st¬
abe» > statt, dessen Ertrag von 200 Mark den Vereinigten
Verbänden heimattreuer Oberschlesier, Bezirksgrrcppe Nassau,
überwiesen wurde. Für letztere sind von der Gemeinde Linter
zusammen mit der Haussammlung 956 Mark aufgebracht
worden. Gewiß eine gute Leistung für eine Gemeinde von500 Seelen. «

Nauheim, 11. Dez. O b st b a u. Am Donnerstag
abend hielt hier im Rathaussaal vor gut besuchter Ver¬
sammlung Herr.KreisobstbautechnikerD e u tze r einen Vortrag
über Obstbau. In fast einstünüiger Rede sprach Herr Deußer
über die Düngung der Obstibftume und die Arbeiten, welche
iv.i Winter an den Obstbäumen ausgeführt nrerden können
und müssen. Allgemeiner Beifall belohnte den Redner. Auch
-war die Diskussion noch recht rege und belehrend. Nach¬
dem Schlußwort des Bürgermeisters, welker Herrn Deußer
für seinen Vortrag und für die Mühe, welche derselbe walten
läßt, unt den Obstbau in die Höh« zu bringen, wurde die
Versammlung geschlossen.

- Kaltenholzhausen, 11. Dez. Gesalzene Land  -
p re i se. Hier wurden am Sonntag bei einer Versteigerung
Uir 90 Ruten Ackerland- 7500 Mark, für 50 Ruten Wi.-srn-
Icirtb über 2000 Mark geboten.

— Vom Einrich, 9. Dez. Lehrgang über  O ü st--
b a u. Vom 15. bis 18. Dezember läßt die Lanbwirtschafts-
kammer in Katzenelnbogen durch Herrn Inspektor Schilling aus
Geiienheim einen Obstbaumpflegetursus für vas ganze Gebiet
des Einrichs abhalten. Diese Kurse, welche vor dem Kriege
fast, in allen Gemeinden des Kreises stattgesunden haben, haben
zur Hebung des Obstbaues im Unterlcchnkreis sehr viel bei¬
getragen. Bei der großen üledeutung, bie der Obstbau
'lebt und m Zukunft hat, dürfte mit einem zahlreichen Besuch,
des Lehrgangs zu rechnen sein. Die praktischen und theore-
tUwen Belehrungenfinden täglich, von mittags 1 bis abends
w Uhr stvft. Die Teilnehmergebühren betragen für jede
Per,on für den ganzen Kursus 5 Mart, welche der Kasife
der Landwirtschast- kamnrer zufließen.

- Bad Homburg, 10. Dez. Der Kaufmann Karl Marx
aus Homburg kaufte in Homburg Nn-en Zentner Margarine
den er mit 850 Mart bezahlte. Er verlauste ihn an einen
Großhändler für 2500 Mark .weiter, so daß also ein V»r-
ta»f von Großhändler zu Großhändler stattfand und Ketten-
handel oorlag. Die Strafkammer verurteilte Marx m 5000
Mark Geldstrafe.

— Frankfurt, 11. Dez. Ein merkwürbiges Reise-
e>  I e lmri s. Eine Dame fuhr in einem DpZuge von hier
nach r- üddeutschland. In Darmftodt würbe am Zug ihr
Name ausgerufen, und als sie sich meldete, wurde ihr ,'iüe
Gel. vörse gezeigt, die sie sofort als ihr Eigentum erkannte
und in deren Besitz sie durch Angabe des dahin befindlichen
Geldbetrages gelangte. Bei dieser Gelegenheit crsuhr die
r̂ ame erst, daß sie beim Einsteigen in Frankfurt von einem
TaschenÄreb bestohlen worden war, und zwar mit solcher
Virtuosität, daß sie überhaupt nichts davon gemerkt hatte,
obwohl uh die Geldoörse in ihrer verschlossenen Handtasche
befand. Der Gauner hatte es verstanden, die Handtasche
im Gedränge zu öffnen und das Portemonnaie herauszuholen
die gasche aber wieder zu schließen. Zufällig hatte aber
ein frankfurter Kriminalbeamter, der nach niternalionalen
D Zugftieberi fahndete, den Vorgang bemerkt und den Dieb
verhaftet, pn Darmstadt wurde der Daine dann ihr Eioen-
tum wieder zugesteut. Bis dahin hatte sie keine Ahnung,
daß ihre Reisekasse inzwr,chen durch verschiedene Hände ge¬
gangen war. Leider ist nicht immer ein solcher polizeilicher
'Schutzengel der Reisenden vorhanden. Der ' Vorfall zeigt
aufs neue, wie vorsichtig man sein muß. '

- Vom Rh-ein, 9. Dez. Auf Anregung der Redaktion
der in Koblenz erscheinenden amerikanischen Zeitung „Amaroc"
appellreite eine Kommission, die aus einem Mitglied der
interalliierten Kommission und vier Redaktion-mitgftedern des
„Amaroc" bestand an den Wohltätigkeitssinn der amerika¬
nischen Soldaten im besetzten Gebiet und forderte fie aus,
sceiwillrg je 50 .Mark, für eine Weihnachtsbescherung für
bedürftige Kinder zu stiften. Die meisten Soldaten erklärten
sich bereit, hundert Mart und mehr geben zu wollen. Falls

die Mittel reichlich genug aussallen, soll diese Nr.»,
bescherung über da- amerikanisch-besetzte Gebiet btnoir'̂
gedehnt werden. Us  aus

^ukda, 11. Dez. Zwei große Beraubunaen bol,^
nachts in dem Orte Jossa (Kreis Fulda) zugetraaen" ,ld)
nächst- drangen sechs vermummte unbekannte Kerle wir
volvern ausgerüstet in die Waldmüht» und erbeuteten'
Drohungen 9000 Mark in Scheinen. Alsdann gm Untet
Bande in den sogenannten Röhnhof, drang in das
zirnmer und zwang .den Landwirt Günther ebenfag-B '̂'
Herausgabe seines Bargeldes. 6000 Mark fielen der o k'
hier in die Hände.

Darmstadt, 10. Dez. E i.n starkes Stück,  ^
voler Weife haben sich verschiedene Schüler einer Klach
Realgymnasiums in Darmstadt gegenüber ihrem miß U- öes
Klassenlehrer Prof . K. vergangen. ,Sie erließen im p
blatt" eine Todesanzeige , nach der es .„Gott gefaft«, ^ °
nach kurzem plötzlichem Halsteiden den heißgeliebtenG-u '
Vater und Schwiegervater und Onkel zu sich zu
Die Unterschrift des Vornamens- der Frau und
miliennamen ist fingiert. Dabei erfteut sich der He-r
besten Gesundheit. Untersuchung ist sofort eingeleitet word""

Ockenheim, 11, Dez. Folgenschwerer  L e i chj r;
Ein neunzehnjähriger Technikumschüler hatte einen Knaben Ji
in das Häuschen der Ueberlandtzentrale genommen.
Kind berührte eine Starkstromleitung und war soforttBt
Wegen fahrlässiger Tötung wurde jetzt der Technikumstü,»
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. — Den Hunde-'
hährigen Geburtstag  kann am 16. DezemberC-l
Michael Wols von hier begehen.

Worms 11. Dezember. Traurige  H e i mt ehr.
sechsiähriger Kriegsgesangenschaft kehrte Ludwig Hermann ein
sibirischer Gefangenschaft zurück. Seine Gattin, sein SS,»«
sein Schwiegervater, ein Onkel und eine Tante sind inzMI
gestorben, sein Bruder ist im Felde gefallen.

BrochrbM (Württemb.), 11. Dez. Mit einem Zentn«
gehamsterter Lebensmittel auf dem Rücken geriet eine Hamstcrin
in per Dunkelheit in den Kanal des Elektritzitätswerkes und
u. ur.de von ihrer schweren Traglast unter Wasser gezozer,
so dzaß die zur Hilfe herbeieilenden Leute sie nicht sindm
konnten. Als man sie endlich entdeckte, war sie bereits«-
trunken.

München, 10. Dez. Raubmord an einem  Ereil .-.
Bei t-em 70 Jahre alten, armen und gebrechlichen Pfründm.
H-erzog in Mrttelrieden (Bayern), schlichen sich vier Mi¬
schen abend- ein und ermordeten ihn durch Erdrosseln, abwch
er flehentlich bat, ihn am Leben zu lassen. Die Verbrecher
sind geständig. Sie ^haben die Tat in der Wsicht verübi,
sich Mittel für ein flottes Leben zu verschaffen, haben i,k>t
bei ihrem Opfer nur fünf 'Mark vorgefunden.

Wien, 10. Dez. Im Bakkarat 28 Millionen
Kro nen verloren.  Die Wiener Polizei verhaftete den
ehemaligen imgarrschen Obergespan Julius von - zemißae,

der dem Sohn eine- Wiener Industriellen 26 Millionen
Kronen im Bakkarat abnahm und sich dann einen auf
zwei Millionen Dinar lautenden Wechsel und ein - chüsr-
stück au- stellen ließ, worin der verlorene Betrag als Dar¬
lehen bezeichnet war.
Ein Einbruch in die japanische Votschsst.

Berlin. 10. Dez. (WTB .) Die „B . Z. amMittag"
meldet: Einbrecher stahlen in der japanischen Votsckast am
Königsplatz für 20 000 Mart Teppiche und Bronzeleuchter.
Sie entkamen unbemerkt mit ihxer Beute.
Verurteilung eines Kriegsverbrechers

in Frankreich.
Paris , 9. Dez. (WTB .) Nach einer Blätteimeldung

aus Amiens hat da- Kriegsgericht den aus Aachen stammen¬
den Musikdirektor und ehemaligen Feldwebel Peter Beyer zn
drei Jahren Gefängnis verurteilt, weil er während der Be¬
setzung in Bohein an der Aisne angeblich Einwohner mif-
handelr und gebrandschatzt haben soll. Beyer wurde kurz
nach Abschluß des Waffenstillstanoesverhaftet.

Ein TorpeÄsboot in Not.
N y kj ö b i n g , 9. Dez. (WTB .) Heute morgen muste

an der Ostküste von Falster etwa 150 Meter vom ÖantA
errtfemt ein großes abgetakeltes Torpedoboot beobachtet, über
das die Wellen hirrweggingen. An Bord war niemand;n
bemerken, ttm oje Stationalität de- Bootes festzustellen.
und den in Seenot befindlichen Personen Hilfe zu briW"-
wuvdre ein Dampfer entsandt.

„37a drüben, jenseits dieses Zimmers, liegt mein Schlaf-
zimmer," dachte Grneldis, hauptfächlichider Wand Beach¬
tung schenkend, die an das Schloß angrenzte. '
st Die Zimmer waren zeltartig eingerichtet und an der
-telle _der Wand, wo drüben in ihrem Schlafzimmer ihr
Bett stehen mußte, hing hier ein schöner, alter Teppich.
'.Heben diesem Teppich, also Wand an Wand mit ihrem
Nachtschränkchen war ein hoher Spiegel angebracht, der
einen breiten Goldrahmen hatte. Und dieser Gold'rahmen
- Griseldis Herzschlag stockte, als habe sie eine sonderbare

Entdeckung gemacht - zeigte dasselbe originelle Delphrn-
mrrster, wie drüben der Rahmen des Bildes, der die Tür
zu dem Wandschrank bildete. Wenn ihre Rechnung stimmte,
iag hinter diesem Spiegel der Hohiraum, der sich unter
ihrem Wandschrank befand, wie sie durch Klopsen auf den
Boden de- Wandschrankes festgestellt hatte. Sie hätte am
liebsten sofort de» Spicgelrahmen genau untersucht und ab-ge-
tastel, oo sich etwa einer der Dephine auch Niederdrücken lassen
stürde, denn sie würde gar nicht erstaunt sein, wenn dieser
Spiegel eine hohe Tür bildete, die in den Hohlraum führte.

Jedenfalls nahm sie sich vor, bei der nächsten Gelegen-
licit, wenn sie allein hier im Turm weilte, den Spiegel-
rahmen genau zu untersuchen.

„Nun ging es in den ersten Stock hinab. Griseldis sah
wieder mit kritischen Augen auf die schmale Spur auf dem
Fußboden des Treppenabsatzes, öie aussah, als habe die
Schleppe eines ffrauentleides darübergestreift. Doch sagte
sie auch jetzt nichts darüber, daß diese Spur ihr bewies, daß
dieser Treppenabsatz vor nicht allzulanger Zeit von einer
Frau betreten worden war, ebenso wie ihr da- geölte
-Schloß bewies, daß ein Mensch vielleicht zu derselben,-jrit
den Turm geöffnet Haber, mußte. Noch aufmerksamer, als
oben, sah sich Griseldis' in dresenr Turmzrmmer um. Auch
>-ieses hatte die eigenartige Zeltform und wirkte in Sem
orientalischen Stil sehr malerisch.

Wans an Wand mit diesem Zimmer, vielleicht etwas
höher als dieses, niußte das Schlafzimmer der Gräfin Alice
liegen, ür̂ dem sie einen so plötzlichen Tod gesunden hatte,
illnd Griseldis^Herz llopfte laut und unruhig, als sie hier
urftLN, an der Stelle , .wo oben der Spiegel angebracht war.

einen gestrickten Wandbehang erblickte, der vom Fichbhdsn
hrs rajl an die Decke reichte, und seltsamerweise in emr"
breiten Goldrahmengefaßt war, der evenfali- das DeW"'
mufter zeigte.

Griseldis beachtete das alles sehr aufmerksam, avrr
welche Kombination sie daran tnüpjle, tonnte niemandW ^
Gesicht ansehen. Sie preßte die Lippen fest zusammen,
dürfe nicht, ein Wort über ihre Vermuiimg laut werden.

Liebe macht blind oder hellseherisch. ft>̂ . i
seichrs Liebe zu Gras Harro hatte ihr etwas von ft" ' j

Hellieherin verliehen. Außerdem war sic sehr fchari!"yfd .1
und hatte eine gute Beobachtungsgabe. Der starte, mms 1
Wunsch, Grai Harro helfen zu lvnnerr, ließ sie nicht tû J
Sie wollte ver>uchen, da- Geheimnis zu ergründen, ^ t! 3
dem Tode der Gräfin Alice ruhte. . „ r

lind ihr seltsamer Traum hatte ihr einen leisen -1
zeig gegeben, den sie vielleicht nicht beachtet hätte, j
nicht Der starke Wunsch beseelt hätte, Licht in diese.
Angelegenheit zu bringen. Dieser Wunsch wecktew | j
Gaben, wie sic wohl gewiegten Detektiv- eigen iinD
hatten sich ihre Beobachtungen nicht zu einem best'!>"N> >
Verdacht verdichtet, aber so leise dämmerte ihr doch der ^
Dante, daß Gräfin Alice ermordet worden war _ ■
einem anderen Menschen natürlich als von ihrem Earr '
Als sie eine Weile später den Turm mit Graf Harr",
Gilda verließ, war sie fest entschlossen, da- Ee^ irnm̂ J >
ergründen, da- de» Tod der Gräfin umgab. ^ >e
/juchen, den ganzen Turm wollte sie durchforschen, vi»^
seine dicken Mauern hinein. Sie hatte das Gefu-dst "
berge Dicjer Turm die Lösung des rätselhaften Vorga"»tzW
beim Tode der Gräfin.
' Bei all diesen Erwägungen hatte es Griseldis no-tz ^
macht, scheinbar unbefangen mit Graf Harro und
zu plaudern. Die pwahrst: und klarste Frau hat eine u-
Gabe, Komödie zu spielen, wenn es ihr durch die Rotro-.
teil geboten erscheint. Weil die Frau so oft ihre beste , t,
äiessten Gefühle verstecken muß, deshalb ist^sie gew"̂ - -
sich zu beherrschen und Vorgänge in ihper -̂ eele i"
bergen.

(Fortsetzung sol- t-'



Die Zriedens-Nsdelpreise
T lo ckholm,  lO . Dez. (WDB .) „Nordiska Preßzen-

sneloet aus Kristiania : Laut cuntticher Mitteilung hat
t>ns Nobelkomitse im norwegischen Ltorthing den Frievens-
preis sürlZIS dem Präsidenten der Vereinigten Staate«
Wilson und den Preis für 1920 dem Präsidenten des Völter-
bundsrates Bourgeois zugeteilt. _ _

Cmgefatifet.
iZu dem Bericht des Haus?" und Gpundbesitzrroereins

über^seine Mitgtiederoersammlung vom 27. November 1920
schreibt uns der Vorstand des Mleterschutzoereins: Wahrend
uls Ergebnis der Versammlung eine Voprozentische Erhöhung
der Miete beim Magistrat beantragt werden soll, was nur au)
Grund der Höchftmieteoeiordnung angängig ist, ward am
Schlüsse des Berichts diese Höchstmieten-Verordnung für rechts¬
ungültig erklärt. Aus der einen Seite will man also diese
Höchstmieteoerordnung anertennen, wahrend man sie aus der
anderen Seite nicht anerkennen will. Ls ist charakteristisch und
kennzeichnend, wenn man die Bestimmungen ein und derjelben
Verordnung soweit sie Vorteil gewähren, als rechtsoerbind-
Imi hiunimmt, dagegen diejenigen, die hinderlich und nach-
keilig sind, als rechtsungültig dstrcpchtet. In Bezug au)
die "Gültigkeit dieser Verordnung sei ausgesührt : Sofort
nach Erlast der stäglichen Verordnung vom .9. Dezember 1919
erhob sich im Gegenlager ein Sturnr der Entrüstung , der
darin gipfelte, daß der Voliswohlsährtsminister zum Erlast
dieser Verordnung rechtsgültig nicht ermächtigt wäre und die
Verordnung mit dem ,Reichsrechte im Wiveripruche stehe.
Einige Rechtsgelehrtebegründeten ih-e Ansichten in Adt-and-
lungen, denen sich verschiedene Gerichte anschlossen und dem¬
entsprechend entschieden. Der grötzere Teil der Gerichte hatte

, sich in Uebereinstimmung mit der Rechtsausfassung des Reichs-
,ustizministerrums auf den Standpunkt gestellt, dast auch nach
Erlast der Reichsverfassung die aus Grund des Lrmächtigungs-
aeset.es vom 4. August. 1914 erlassenen Anordnungen m
rkrast geblieben sind, weil Artikel 178 III der Reichsver-
jassung diese ausdrücklich aufrecht erhalt . Um nun einer solchen
Rechtsunsicherheit aus dem Gebiete des Wohnungswesens ein
Ende zu machen, sah sich, die Reichsregierung zum Ein-
schreiten veranlaßt . Sie erwirkte das Reichsgesetz vom 11. Mai
1920, worin die Ermächtigung der Landeszentralbehörde zum
Erlast von Anordnungen und Eingriffen in die Unverletz¬
lichkeit itfer Mahnung pp. ausdrücklich ausgesprochen und
weiter bestimmt ist, dast die bisher  aus Grund der Mieter-
schuhverordniing und Wohnungsmangelverordnung getroffe¬
nen~Anordnungen und Mastnaymen in Kraft bleiben.
Die Gegenseite" sucht .die letztere Bestimmung so auszulegen,
daß nur diejenigen Anordnungen und Maßnahmen in Kraft
bleiben, dir rechtsgültig sind und rechtsgütlig waren, mithin
die Höchstmielenverordnung vorn 9. Dezember 1919 ungültig
wäre. Diesen Standpunkt scheint auch das erwähnte Amts¬
gericht Tilsit bei seiner Entscheidung eingenommen zu haben,
brach diesseitiger Auffassung heistt es einer Bestimmung Ge¬
walt antun, wenn man ihr eine andere Auslegung unterstellt,
als sich aus dem einfachen Wortlaute ergibt. Wenn der
Gesetzgeber diese Absicht gehabt hätte , so würde er dieses
zweifellos zum Ausdruck gebracht haben, etwa durch einen Zu
fatz: „ Soweit sie rechtsgültig sind". Mit einer solchen Be
stiimmung mär« aber  nur etwas Selbstverständliches gesagt
worden, denn was rechtsgültig ist, braucht nicht noch einmal
für rechtsgültig erklärt zu werden. Zn Bezug aus die
Hochstmietenoerordnungsei noch speziell angeführt : Ein
.e.arrpttamps richtete sich auch gegen diese Verordnung . Bei
der reichsgesetzlichen Beratung und Feststellung dxs Gesetzes
vom 11. Mai 1920 ist zweifellos die Höchfrmietenverord-
nung zum Gegenstand der Verhandlung gemacht worden
-und lag in ihrem Wortlaute vor. Wenn nun der Gesetzf-
geber bestimmte, dast die bisher erlassenen Anordnungen und
die Höchstmietenoerordnung gemeint. Sie ist durch das Reichs-
gesetz sonttioniert , ^ ^

Es sei auch hier sesrgestellt, daß der Tilsiter Fall am
30. November 1920 im Reichstage zur Sprache gebracht
wurde, woraus ein Vertreter der Regierung erklärte, vast die
Rechtsgültig teil der Preußischen Höchstmietenoerordnung nach
Ansicht der Reich- regierung keinem begründeten Zweifel unter¬
liege. Den betreffenden Mietern müsse es üserlaffen bicibcn,
gegen die Urteile gegebenenfalls das zulässige Rechtsmittel
einzulegsn.

Wer au | die Behauptung , der neue Erwerber
eines Hauses sei nicht an die Verträge seines Rechts-
vorgängers gebunden, baut, der hat auf Sand gebaut. Die
zuständigen Stellen werden ihn gegebenenfalls eines anderen
belehren.

Nach unserer Information ist der Großstadt Frankfurt
- am Main ein 20prozeutiger, den Großstädten Köln, Berlin,

Breslau ein 25prozentiger und Stettin ein 30prozentiger
l Zuschlag bewilligt, während die Stadt Limburg nur 20

Prozent hat. Das genügt den Hausbesitzern nicht mehr,
es müssen nr in bestens  7b Prozent sein. -Es wäre doch
besser gewesen, gleich 100 Prozent zu verlangen, dann wäre
den Hausbesitzern doch die Arbeit in Ihrem Berufe  oder
Gewerbe  als Vermieter beim Ausrechnen und Einkassieren
rer Mieten am ersten jeden Quartals erleichtert und die hierzu
benötigte Arbeitszeit verkürzt worden. Welchen Einfluß eine
solche -Erhöhung — es macht für jeden monatlich zirka
30 Mark aus — auf die Löhne und Gehälter ausüben würde,
staun sich ein jeder denken; es würde sofort eine dement¬
sprechende Aktion einsetzen. Nach einer kürzlich erschienenen
Zeitungsnotiz ist der von der Stadt Wiesbaden beschlossene
40prozentige Zuschlag von der Kommunal-Aussichtsbehörde
nicht genehmigt  worden . Zu einer anteiligen Ueber-

\ tragung von Müllabfuhr, , Wasselgeld pp . aus die Mieter
neben .dem prozentualen Zuschläge ist der Magistrat nicht
ermächtigt. Wenn nun zuguterletzt der Magistrat die Hbchst-
mietenverordnung ebenso wie der Hausbesitzerverein für un¬
gültig erachtet, lwas dgnn? Man behauptet , die Mieteroereine

I seien noch sozialistischer wieftie Sozialisten. Ês scheint also . oock>
eine Besserung anerkannt zu werden. Ehemals wurde ihnen

- das bolschewistische Reichsmietengesetz mit seinem russischen
Rälesystem angehängt, heute sind sie nur noch Uebersozia-

§ ■ listen. Bei den Hausbesitzernist eine Besserung nicht zu kon¬
statieren, statt 20 Prozent wurden mindestens 75 Prozent
verlangt. Wenn die organisierte Mieterschaft den Ruf nach

. Sozialisierung des Wohnungswesens erhebt, so wird sie nur
§L von sachlichen und nicht parteipolitischen Gesichtspunkten ge¬

leitet. Sie tut es nur aus Not . Wir sind fast tue vr-
7 dürftig geworden. Wo noch keine Armut herrscht, ha ist
r koch schon Sorge , Knappheit und Mangel an v?rscyr«venen

Gegenständen zu spüren. Wie soll denn dem ewigen Prers-
treiben ein Ende gemacht werden, wenn nicht auf vre Art,
hast man den treibenden Kräften die Möglichkeit hierzu
nimmt? Wer schreit nach Aushebung der Zwangswirtschaft.
Nur der Produzent und das daneben oder dahinter stehendr
Kapital um die bisher von der Staatshohert als Dirnenn
der Allgemeinheit ausgeübte Zwangswirtschaft !-lo!d m die

b Hand nehmen zu können inbezng aus die Preisbildung.

Gerichtsfaal.
Zf Wuchergericht.  Die Witwe Anna K. in F.

patte im Sommer d. Js . zirka 20 Pfund Frühtortoffeln
verkauft und für das Pfund 80 Pfg . genonrmen. Urteil:
100 Mark Geldstrafe. — Der Maurer Karl B . in a- . stand
schon lange im Verdacht, Schleichhändler zu sein.
August wurde er dabei betroffen, wie er m Ems Kartoffeln
vertouste, und zwar den Zentner zu 100 Mart . Erst vor
acht Tagen ist er wegen Preistreiberei mit einer Woche Ge¬
fängnis und 500 Mart Geldstrafe bestraft worden. Heute
erhält er einen Monat Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe.
Das Urteil soll im Kreisblatt von Limburg und Unterlahn-
lreis veröffentlicht werden. Am 16. September d. Js.
kam eine Frau aus Griesheim zu dem Landmann Wilhelm
Sch. in K., um Mehl zu kaufen. Nachdem sie sich oähm
geäußert hatte, daß sie 4—5 Mark für das Pfund aus-
geben würde, war Sch. bereit, ihr Mehl abzugeben. u,te vre
frrciu nach kurzer Zeit kam, um das Mehl abzuholen, ver-
langte die Frau Sch. 7 Mark für das Pfund . Da dies der
Frau zu viel war, ries die Frau Sch. ihren Ehemann und
dieser lieh das Mehl sofort wieder ausschütten. Heute werden
die Eheleute Sch. zu je einer Woche Gefängnis und zu je
500 Mark Geldstrafe verurteilt. — 300 Mart Geldstrafe
erhält der Metzger Wilhlm O. in H., weil er Rindfleisch für
12 Mart ' vertäust hat , obwohl ein Preis von 10 Mart
festgesetzt war. — Der Schreiner Heinrich W. aus W . ver-
suchte mil einem Einwohner von Oberweyer am 16. vlprti
,d. -Xz. 70 Pfund Schweinefleisch nach Wiesbaden zu bringen.
Als ' sie an den Bahnhof Eschhofen kamen, um mit dem
ersten Zug abzudampsen, war dieser bereits weg. Kurz darauf
wurde das Fleisch beschlagnahmt. W. erhält lfeute 3 Tage
Gesänqnis und 200 Mart Geldstrafe. Sein Begleiter ist
hrreits abgeurteilt. — Die Eheleute Karl Q. in H. hatten
für ihren in Koblenz wohnenden Schwiegersohn den Kauf¬
mann Emil K. 19 Pfund Butter , das Pfund ,zu 24 M.
besorgt. Als K. am 7. September d>. Js . mit dem ersten
Zug von Erbach abŝahren wollte, kam ?in Landjäger und
beschlagnahmte ihm 18 Pfund . Heute wurde der Ehemann
Karl L). sreigesprochen. K. wird! wegen Schleichhandelŝ uno
Preisüberschreitung zu einer Gefängnisstrafe von fünf -ragen
und 1000 Mark Geldstrase verurteilt. ^ Die Eh-eftau Q
weaen Beihilfe zu zwei Tagen Gefängnis und 500 Mart
Geldstrafe verurteilt . Das Gericht beschloß fedoch. dezugl.
d»r Gefängnis strafen die Strafvollstreckung auf drei -bahre
auszufetsn." — Die Witwe Katharina K. und der standwirt
Fakob Sch. in O. hatten Getreide über den Höchstpreis anlwen
Landwirt Georg E . in Neustadt verkauft. Das Urteil
lautete gegen G. auf 5 Tage Gefängnis und ,300 Mart
Geldstrafe, gegen Sch. auf z'wei Tage Gefängnis und 500
Mark Geldstrase, gegen die Witwe K. auf 2 Tage Gefängnis
und 600 Mart Geldstrase.

fv:m kriMchek liinitt mhr Kölig!
®ii;e neue umwälzende Grsinvung für die Landwirt¬

schaft ist die

..« ohn'schr Dünger-Kultur"
di- es jedem Landwirt ermöglicht, seine natürlichen äunger
«Dung. Mist) vollkommen mühe- und kostenlos um das
drei- und mehrfache zu vermehren. Keine Anschaffung von
Rohüotsen oder rünstlichen Hilfsmitteln nötig, da lebet Lano-
Er-irt diese für ihn bisher wertlosen und jetzt zu diesem Ber-
sahren nötigen Rohstoffe in unerschöpflichem Maste pur immer
in seinen: Anwesen vorrätig hat.

Durch die , Gvhnschr Dünger-Kultur" kann jeder Land¬
wirt seine Einnahmen und seine Ernte mehr als verdoppeln.

Deutsches Reichspatent, D. R. G. M . und Anslands¬
patente in allen Krilturstaaien angemeldet.

Das Recht zur Benutzung dieses wertvollen Verfahrens
(Lizenz) nebst allen Einzelheiten, wie: Lizenzurtunde, Ver¬
fahren und Anleitung zur Ausführung, wird an ,edermann
gegen Zahlung einer einmaligen Abfindungssumme von nur
SO.— Mart gegen Voreinsmdung des Betrages oder .Nach¬
nahme oder aus Postscheckkonto18 784 Frankfurt a. M . ab¬
gegeben.

Wenn man berücksichtigt, dast es sich hier nicht um ein
belehrendes Buch, sondern un>das Ausbeutungsrecht einer her-
rorragenden neuen landwir-tschaftlichen Erfindung von nn-
Mtzbarem Werte handelt, die jeden Landwirt von ,emer
größten Sorge , der „Düngersrage" bei reit, so ist der Preis
in Anbetracht der Wertlosigkeit unseres Geldes als ein sehr
mäßiger zu belrachlen.

Wer das Benutzungsrecht dieses Verfahrens (Lizeirz) mcht
erworben hat und die Ausführung dennoch betreibt , wrro
na» den: Patentgesetz bis zu 1 Jahr Gefängnis und oO 000.
Mort Geldbuße bestraft und ist schadener,atzpfl-chi,g.

Landwirte ! Richtet Euch für die Frühsjahrssaat und
bestellt sofort die „Güh.Rchc Düngerüiltur , wernr Zhr mcht
mit Euren Einnahmen hinter Euren Kollegen zuruckblewen

Garantie : Sofortige Rückzahlung des Betrages , sofern
die hier gebrachte Darstellung den Tatsachen nicht entspricht.

Deutsche DnuMmilteL-Judustrie
Max ©oft«, Wiesbaden

fet£ stLatliche« Psrtodienstmarke« -k-chr berechtizt sinv, werden
baher mit gewöhnllchen Postwertzeichen frei zu machen sein.

Berlin 'NW . 7. den 29. Oktober 1920.
Unter oen Linden 72/73.

Der Mnisder oes Innern.
Im Austräger Unterschrift.

I . e . 707.
An die Herren Oberpräsidenten, die Herren Regierungs¬

präsidenten, den Herrn Polizeipräsidenten in Berlin und die
Ministerial- , Militär - und Baukommission, hier.

Den Herren Bürgermeistern zur Kenntnis und Nach¬
achtung.

Limburg , den 3. Dezember 1920.
L. Nr . 4014.

_ Der Lanörat.
Zum Bericht vom 18. ö„ Mts . — L. 3620, betreffend

Vergütung für die Erteilung ländlichen Wortbildungs-
Schulunterrichts.

Auch ich halte eine Unterrichtsvergütungvon 5 Mark für
ftje Stunde ohne jeden Teuerungszuschlagrür angemessen.
Ick; habe Me Schuladteilung ersucht, die Lehrerschaft des
Kreises daraus hinzuweisen, dast sie nicht berechtigt ist, die
Erteilung des Unterrichts von der Bewilligung einer höheren
Vergütung abhängig zu inachen.

Im übrigen ist zu beachten, daß nach den maßgebenden
ministeriellen Grundsätzen der staatlichen Unterstützung der
Gemeinden zum Zwecke der Unterhaltung der ländlichen Fort-
bil-drmgsfchulen nur ein Satz von 4 Mark als stnterrichts-
vergütung für die Stunde zu Grunde gelegt werden darf.
Soweit der Satz von 5 Mark nicht durch staatliche Beihilfen
gedeckt wird , müssen also die Gemeinden dafür aufkommen.

Wiesbaden , den 25. November 1920.
Der Regierungspräsident.
I . V. : gez. Unterschrift.

Pr . I. 10 D. 1494.

Abdruck teile ich den Herren Bürgermeister» derjenigen
Gemeinden, ,in denen ländliche Fortbildungsschulen birstechr«,
im Nachgange zu meiner Verfügung vom 27. Ottober 1920
— Kreisblatt Nr . 254 — zur Kenntnis mit.

Limburg, bien 3. Dezember 1920.
L. 3820. _ Der Lanürot.

Bekanntmachung.
Den Mühlenbetrieb des Anton Gülh in Obörzeuzheim

habe ich heute gemäß K 71 der Reichsgetreideordnungfür
die Ernte 1920 wegen Unzuoerlässigieit geschlossen.

Limburg , den 3. Dezember 1920.
'_ Der Vorsitzende des Krei-au-fchuffer.

Der Landwirt Wilhelm Litzinger, welcher zum Schöffen
der Gemeinoe Erbach gew.ähtt wurde, ist von mir ver¬
eidigt worden.

Limburg , den 7. Dezember 1920.
K. A. Nr . 3318. Der Dorsitzenve des Kreis-sufchufses.

An Ge Herren Bürgermeister der Kreise».
Nack Anhörung der in der Gemeinde bestehenden

Jngendpslkge treibende« Vereinigungen, wie Turnvereinen,
Sportvereine «, Jünglingsvereinen ufw. ersuche ich um Be¬
antwortung folgender Fragen bestimmt bis zum 15. d. Mrs . :

1. Wieviele Jugendliche im Mtec von 14—26 Jahre«
befinden sich in den einzelnen Vereinigungen?

2. Wieviele Jugendliche sind gegen Unfall und Haftpflicht
versichert?

3. Wie heistt -die Versicherungsgesellschastund wo hat sie
ihren Sitz?

Die Angaben sind getrennt nach männlichen und weib
lichen Jugendlichen zu machen.

Der Termin ist -ena« emzuhalten.
Der Vorsitzende des Kreisausschnstes.

K. A. 3317. _

Nerolal 14. 2(282

Katholische Gemeinoe.
Dienstag 7»ft Uhr im Dom feiert. Jahramt für Heinrich

Rompel : 8p- Uhr in der Stadtkirche Jähramt für Jakob
Gernand und Angehörige.

Mittwoch 73/4  Uhr im Dom feiert. Jahramt für Anna
Reh geb. Ruber ; 8y2 Uhr im Dom Jahramt für Frau
Maria Tocke.

Donnerstag T-'a  Uhr in der Stadtkirche feierliches Jähr¬
amt für Anna Antonie Kremer; Uhr im Dom Jahramt
für Johann Spranz ; 81/2  Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Josef Reust, seine Ehefrau und Angehörige.

Freitag 7»4 Uhr im Dom Jahramt für Peter Schepping;
8 ' 2 Uhr in der Stadtkirche Jähramt für Anton Hensler,
feine Söhne Viktor und Anton.

Samstag Uh-r im Dom feiert. Jahramt für .Karl
Haas und dessen Ehefrau, 73,., Uhr in der Stadtkirche Jähr¬
amt für Elisabeth Hilf geb. Kremer; 8V? Uhr im' Dom
Jahrnmt für Josef Heun. Um 4 Uhr nachmittags Gele¬
genheit zur hl. Beichte. *

Lederfett
scliwaca , hrana am<t®gelb,

Schuhcreme
. twr®»«*- u. Kleinrerltauf . -

Idos

Amtlicher Teil.
(Nr 287 vsm r» . DrzemhKL LS2« >

Verschiedene Anfragen über die Frage der Verpflichtung
mr Tragung »er Portotosten, welche den Gemeinden in
Reichs-- ünd Staatsdienstsachen entstehen, veranlassen mich, ,
im Einvernehmen nnt dem Herrn Finanzminister aus fol- l
genhes hinzuweisen:

Da zur Erhöhung der Einnahmen der Postwerwaltmig
sämtliche Portofreiheiien aufgehoben sind, erscheint es nicht
angängig , die Post,endungen auch noch fernerhin, je nach
ihrem Inhalt unterschiedlich zu behandeln, ob sie im Ge-
meinbe-, Staats - oder Reichsinteresseerfolgen. Ebenso wie die
staatlichen Behörden genötigt sind, ihre Postsendungen auch ,11
reinen Reichsdienstangelegenheiten aus Kosten des Staates
unter Verwendung bezahlter Dienstmarken frei zr> machen,
Miust au» 'von den Eetneindebehörden gefordert werden,
dwst sie die Kosten ihres Schrijtwxchsel» selbst tragen . Alle
Pvsti«>.dnngen der Gemeindebeh?rdrn, dir pur Vrrwrndnn -z

¥mnz Ruck. Limburg (Lahn),
Obers Grabenstrasse 20. Telefon Nr. 233.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufen

Verlangen Sie Offerte,

Arbeilsmarkt.
Arbeitgeber, Handwerker.

sowie olle nrurs Personal eiristellcnKn Betr ebe w rdrn mit
Rücksicht auf die Bkkämpfnng der Arbeitslosigkeit gebeten, aste
offen n StcSen dem KräRrrbkitknachweiS anzuzeigen und bei
?icseh»ng dessen Zuweisung zu bevorzugen. 2(287

Zlrrisardelts «achvris



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit und bei der Beerdigung unsere* nun in Gott ruhenden
liebe* Verstorbene », Herrn

Georg Schmidt
sagen herzlichen Dank . Besonders danken wir den Barmherzigen
Brldern für die lieberelle Pflege. 13 887

Die trauernden Hinterbliebene* ;
Familie Johann Wolf.

Limburg, den 18 Dezember 1836.

r+ Die neue Heil weise
und ihre Anwendung

im eigenen Heim mit Rings -Radiunn-Kis*«n
und Radium - Creme , Patentamt !. g«schtt$t.

Bekanntmachung.
Der Institutsvorsteher a. D. Alfred Locker oon Marburg

beobsichtigt auf seinem Grundstück Parzellen Nr . 79, 80, 81
und 82 t' f; Kartenblatts 15, belegen im Distrikt „In ten
Bergstücken" in der Gemarkung Limburg, ein Wohnhaus
zu errichten.

Gemäß der §§ 1 und 4 öes Gesetzes, betresfend die
Gründung neuer Ansiedelungen in der Provinz Hessen-Nassau
vom 11. ^ uni 1890 (®. 3 . S . 173) wird dieses hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß
Einsprüche Pegen den Antrag , soweit sie nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, oon den Eigentümern, Nutzungs-
Gebror: chsbcietätigten und Pächtern der benachbarten Eruno-
stücke innerhalb einer vom 13. Dezember 1920 beginnenden
PräNusiofrist von zwei Wochen bei dem Landratsamte hier,
zu erheben sind.

Zeichnung und Beschreibung der Anlage liegen auf dem
Rathauie, immZer Nr . 9, 1. St . vom 13. Dezember 1920
bis einschließlich 27. Dezember 1920 während der Geschäfts-
stunden zur Einsicht offen.

Einsprüche, welche nach, Ablauf der Offenlegungsfrist, ein-
gehen, bleibe» unberücksichtigt. 1)287

Limburg, den 11. Dezember 1920.
Der Magistrat.

_ __ Ö epp el.
Bekanntmachung.

Der Fluchtlinienplan über die Abänderung der Strußen-
züge in dem Gelände zwischen der Diezerstraße, Parkstraße
und dem Oraniensteinerweg liegt gemäß § 7 des Flucht¬
liniengesetzes vom 2. Juli 1875 vier Wochen lang, und
zwar vom 13. Dezember d. Js . bis ei,schließlich 10. Januar
1921 zu jedermanns Einsicht aus dem Mathause, Stgdtbau-
umt, Zimmer Nr. 9, offen. Einwendungen gegen den Plan j
sind bei Vermeidung des Ausschlusseswährend der Offen- f
lagefrist bei dem Unterzeichneten Magistrat schriftlich, oder
zu Protokoll anzubringen. " '5 )237

Limbuig den 11. Dezember 1920.
_ __ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Brotkarten -Ansgake.

D,e Ausgabe der Brotkarten für die Zeit »cm 36. Le-
z-mber My bi§ ifi . Januar 1921 findet am

Mittwoch itn  15 . Tezemver ISS»
in der Werriersengerschule(neben dem RathauS) in der Heit

1 bis 5'/, Uhr nachmittags statt.
Die Karten sollen nur an Ztmachsknr auSgegeben werden

gegen Vorzeigung der alten Br,tkark«--Nbschnitte. Eine nach
trilgliche Verausgabung der Brotkarten ist u'cht zulMfiz.

Limburg, dm 11. Dezember 1829. " 4 287
^_ DtSdtWes SeHenamtttelamt.

Bekanntmachung.
Wichtig für ausländische Arbeiter und deren

Arbeitgeber.
Sämtliche für »uriändffchr Arbeiter auLgestellUn Ardeiter-

Legiiimstisnskarte» haben nur für das Kalendrrjchr, in denen
fie ausgestellt sind, Gültigkeit.

Für die dem Rückkchrzwangc nicht unterliezrudm n»d im
Jnlande hier »erblirbenen ausländischen lkg-timattonSpflichtigru
Arbeiter find herhalb für daS Jahr 1921 neu« Karten auS-
znstefien. Wie Erneuerung der Karte» erfolgt ksAcnlaS.

Die hier Wohnhaften und beschäftigten lcgittmstivNspfiichtigen
ausländischen Arbeiter fordern wir hiermit auf, ihre Legitima¬
tionskarten bis zum 30. Dezembert « Js . einschließlich im
Pelizeibüro(E nwahnermeldramt) Rathaus Z>mmer rechts im
Erdgeschoß«bzngeben, damit die Kruencrunz safart bear tragt
»erden kann.

Auch die Strfeettgebc', h:e solch: lcgitimatiazspflichtige
««Sländische Arbeiter besä ästigen, weffenFwir darauf hin, für
pnuktliche Ablieferung der Arbeiter Ligit mationSkarten Sorge
tragen zu wollen §(287
__ Die Polizsi -Berwaktuag.

Treibjagd im Schafsverg.
Der Jagdberecht'gte br«bfichtir>t am Mittwoch , den

Dez. nachmittags in den LchafSberganlagrn um
Treibjagd zu veranstalten. Der Erlös der Jagd so« in tnc
Armcnkafft fließen.

Au? dem obigen Grunde « erden die Anlagen am « ,it
«rch nachmittag für daS Publikum geiperit. ^ 16(287

Klmbuig, den ll . Dezember 19Lt>.
Die

llll IIW ml ^ ■

A . Henne,
Weiersteüutr. 1«.

A«iS.h e». rref eBeic Erfindung, r»dio-aktiv«-nltra-violette-a»«aterbrochene Bestrahlaav'-
glanzende Erfolge bei : L. pus, Flechten, Auwehläge. Mieren-, Herz-, M»>ea . vor»
Langen-, Nerven-, Frauenleiden, Tuberkulose, Stoffwechselkrankheiten. Galleniteine!
Kropf, Ast» *, Rhe»» atismus, tticht, Ischias, Hämorrhoiden, Erkrankenren der Harn-
• a eoet. . Kein Leidender versäeme unserem Vertreter zu beziehen . Auskunft

ij$l Bruchheilung | tae Operation A
auf natürlichem Wege ohne Berufsstörung mit Dr. » ed. H. Müllers Kedimw-Bruch-
heilapparat „Probata“, ohne Feder, ohne Gumniband u. ohne Sehenkelnei»e». Kein
Emspritzei , keine Medicamente Da unser Apparat Tag und Nacht getragen wird,
ununterbreehene ultra-violette Bestrahlung. Konkurrenzlos einzigdastehemde Erfim-
dumg: glanzende Anerkennungen.

Unser Vertreter ist am Mentag den 18 . » eaember i* Limbnix Botel Alte
Post ven 10 Ubr vorm, bis 5 Uhr naehrn., am Tage vorher Sonntag den IS. öeze » -
zenaber in Weilburg Hotel „Nassauer Hof“ van 1* Uhr vor« , bis 3 Uhr nach* mit
Mmstefn za sprechen. 8t2S7

Dr. Mttll«r & Cie ., Mannheim,
Institut für Kadimmterapie, Inh.: Dr. med. Heinrich Müller & Georg Müller.

Heirat!
Aelter. alle,«steh kinderlos

Witwer, Lantwirk, von put.
Tharakter, mit größer. Ber.
«öze« facht die Bkannffchaft
ein. gediegenen ält. Fiäuleins
oder kinderlos. Witwe zwecks
spät. Heirat Das Erbringen
vo» etwas Bermög erwünscht
und s»< kleinster Haushalt
gefihrt werden.

Ernstzeweinte Zn ĉhriften
mit Bild unter 3(287 an die
Exped. d. Bl. Strengste Di?*
kretion zugesichert und erbeten.

U7 ohnh aus
mit Lager-Raum oder̂
Platz dafür zu kaufen?
gesucht. 7 284  |

AusWrl. Angebotej
a. d. Expdt.  !

Nnfaüaazetgen
zu haben !N dkl

Kreisblatt-Druckerei.

Für Weilinachten
empfehle mein reichhalt;ges Lager in

Seidenschirmen aller Art, sowie Stehlampen , Zuglampen,
Glaslüster , Kronen , Kochapparate , Kochplatten , Teekessel,

Blil?kocher , Bügeleisen , Föhnapparate , elekt . Heizöfen,
Taschenlampen

- in bester Ausführung zu billigen Preises. -
Verkaufsstelle der Kunstwerkstätten Cronberg i. T.

Erstes Spezialgeschäft am Platze. 7̂ «*
M «kt . Installationsmaterial in grösser Auswahl

Albert Lang,
Elcktr . ln $tallationi «ige $e]iäft

I imKurK rr . (1. Ii . Frankfurterstr . s . neben Schade k Füllgrabe.

Ein auch zwei
msbt . Zimmer

zum 15. Dezember oder 1.
Januar gesucht
157287_ KreiSailiischuß.j
Pnptzenkücheu Kinder- \
ttfchchen zu verkansen An- i
zniehu ll —4 u. 7—8 Uhr j
16(287 Rutsche L. 1

o ®0
Limburg nur kurze Zeit hier „ Alte Krone 1

Ali»»r der ShMmKhdr» ja fimfutr«(ia|a)
«« Mittwoch den 15 Dezbr 1926, nachm ttagS 4 Uhr.

Tage - « rdnnng:
1. Abänderung des Bebauungsplanes für das Gebiet zw scheu

Parkstraße. Schafsberg und Marktstraße.
2. Steuerordnung betreffend die Erhebnug einer Steuer vom

reichseinkommensteuerfrcien Mdidefi-inkommen.
3 Aukauf von Brracken der Hef«ngelienlag;rs.

Limburg, (Lahn ), den 8. Dezember 1920.
Der Stadtverordnetenhorfirher.

_ Flügel. _

MW iw m . Miss -totii
E. G. m. b. H.

Wir d tten unsere Mckgltrdrr, welche KrregSsnleitze zur
Zahlung desR-ichsnotoplers oder der Permözenszuwachssteuer
»»n uns zu kaufeu beabfichtizen, um baldige Abnahme, da die
Zahlung mit Kriegsanleihen nur bis Sndr d. Ir . geschehen
kann.
14 287 Der B - rftand.

Is .ttmsSchweineschmaltW .20.SO
Is. MüM Ltr. 26M
Tafelmargarine Pst. IS.

ü.M«r,bimburg
Musikhaus

empfiehlt «(287

d«. n 1 « .
Nene H«fe!nüsse Pfd. 8 50

„ Kastanien tf 4.‘45
* Pflaumen ff 6 -
„ stoflaen 15 —
„ Korinthen ff 15.—
„ Mrltaninen 30 —
„ Mandeln 36 —

I«. Kernseife 'i. 5 —

neue Pianinos
in vorzüglicher Qualität

brillant im Ton

preiswert.

-m
« eia »«hw gceigweter A «« m za « ietow ge-
U« cht. Offerte« ««trr Nr. 13(387 «n die Gr»d. d. Bl.

Is . Tmletteserfe 100 r̂ 3.—
Csndenf Milch ĝ z. Dofc1.6.—

„ nffgez. „ 8so
Weihnachtskerzen St. IV,30»-2OPs.

Ed. TrsRlikttü Rschf.
11(287 Bsrffitzerftrotze tl.

-I- Bruchleidende4»
Die einzigste, zuverlässigste und mit »ollem Erfolg,angk-

w.mdte Methode in der Behandlung des Bruches und seiner
Folgen ist mein konkurrenzloser Sprzialapparat, deffen federnve
Pelotten den Äruch wie die Hana oon unten nach oben
und daher richtig im Kö>per zurückhält. FedeiloS einjiS
auis Leder und nach Maß gearbeitet. ePatcntamtlich ge'
schützt). Sichert und befestigt ohne zu quälen. Tag ^
Rächt tragbar und verkleinert daher die schwersten Brüche..
Schriftliche Garantie , ileiztlich empfohlen. Der Ver¬
treter des Spezialisten ist von 9—3 Uhr zu sprechen in

Weilburg, Montag den 13. Dez., Hotel „Ztassauer Hof' '
Limvurg , Dienstag, 14 Dez., Hotel „Dcutlches Haus ,̂
Idstein, Mittwoch, 15. Dez, Ho>el-Reftaurant Hill.

A l l ei ü f a b r i ! a n t : *10(238

p . Ginöer , LukzillibudsM.
Saarbxückeu 3,  5kaffauerstraße.

tehmcktzezu haben in der

KrcÄlAIkMki
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